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Inland. 

Berlin, 11. Februar. Se. Königl. Majeſtät haben die Landgerichts⸗ 
Aſſeſſoren Ludowigs zu Köln, Pelzer zu Achen, Freiherr von Mir bach 
zu Elberfeld und Aulike zu Kleve zu Landgerichts⸗Räthen Allergnädigſt 
zu ernennen geruht. ’ 

Der Königliche Hof hat geſtern die Trauer für Se. Königliche Hoheit 
den Herzog Wilhelm von Baiern auf 8 Tage angelegt. 


Berlin, 12. Februar. Des Königs Majeſtät haben den bisherigen 
Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius, Ritterguts⸗Beſitzer Georg v. Vin⸗ 
Fe, zum Landrath des Kreiſes Hagen, im Regierungs⸗Bezirk Arnsberg, 

llergnädigſt zu ernennen geruht. — Se. Majeftät der König haben dem 
Geheimen Regierungs⸗ Rath Helmenta g zu geſtatten geruht, das ihm 
verliehene Ritterkreuz des Königlich Saͤchſiſchen Civil⸗Verdienſt⸗Ordens zu 
tragen. | 
Angekommen: Se. Exzellenz der General der Infanterie und kom⸗ 
mandirende General des VIlten Armeekorpa Freiherr v. Müffling, von 
Münſter. : 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Prinz Bernhard zu Solms⸗ 

raunfels, nach Braunfels. Der Großherzoglich Mecklenburg⸗ 

werinſche General-Major und General-Adjutant, von Boddin, nach 
Ludwigslust. a 

Bei der am g9ten und 10ten d. M. geſchehenen Ziehung der zweiten 
Klaſſe 7öfter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Haupt: Gewinn von 8000 
auf Nr. 12668; die nächſtfolgenden 2 Gewinne zu 2000 Rthl. fielen auf 
Nr. 31728 und 66896; 3 Gewinne zu 1200 Rthlr. auf Nr. 55312. 
77780 und 94282; 4 Gewinne zu 800 Rthlr. auf Nr. 799. 11631. 
58098 und 84138; 5 Gewinne zu 400 Rthlr. auf Nr. 3040. 13862. 
26448. 81519 und 97843; 10 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 8055. 
20265. 26831. 33818. 36446. 42216. 65020. 95371. 100513 und 
103658; 25 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 156. 3874. 10881. 
11409. 15493, 16596. 17740. 18282. 24512. 29580. 29636. 36116. 
37174. 49409. 51391. 54842. 55291. 59350. 65611. 74004. 81471. 
85906. 96105. 100048 und 101830. Der Anfang der Ziehung dritten 
Klaſſe diefer Lotterie ift auf den 9. Mätz d. J. 'feſtgeſetzt. 

Berlin, 10. Februar. Der Verwaltungsrath der Elberfeld-Witten⸗ 
chen Eiſenbahn⸗Geſelſchaft hat, der Elberfelder Zeitung zufolge, am Aten 
Aeseendes Rundſchreiben erlaſſen: „Wir beehren uns, die verehrlichen 

ng der Elberfeld⸗Wittenſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft davon in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, daß uns am heutigen Tage nachfolgende Allerhöchſte Ka bi⸗ 
nets⸗Ordre zugekommen iſt: „„Aus dem von der Behörde Mir erſtatte⸗ 
ten Berichte habe Ich erſehen, daß die Vorausſetzung: als ob die Geſell⸗ 
ſchaft für die Rhein⸗Weſerbahn den geſtellten Bedingungen entſprechend 
nicht konſtituirt worden, für gegründet nicht anzunehmen iſt. Ich habe 
daher den Antrag des Verwaltungsraths der Elberfeld-Wittenſchen Geſell⸗ 
ſchaft, die Maßgabe für aufgehoben zu erklären, mit welcher ihr die Zuſi⸗ 
cherung einer Konzeſſion vorläufig 
können, da Ich Mich unter den vorliegenden Umſtänden vielmehr veran⸗ 
laßt finde, dieſe der Elberfeld-Wittenſchen Geſellſchaft bedingt ertheilte Zus 
ſicherung, Meinem Vorbehalte gemäß, zurückzunehmen und die Geſellſchaft 
zu verpflichten, an die Rhein⸗Weſerbahn nach dem Antrage derſelben ge: 
gen Erſtattung der Koſten die ſämmtlichen Vorarbeiten abzutreten, wobei 
dch zugleich feftfege, daß die Theulnehmer der Elberſeld⸗Wittenſchen Geſell⸗ 
haft von der ihr vorbehaltenen Befugniß, das für die Elberfeld⸗Witten⸗ 
ſche Bahn gezeichnete Aktien⸗Kapital auf die Rhein⸗Weſerbahn zu übertra⸗ 
gen, binnen einer Präkluſivfriſt von vier Wochen Gebrauch zu machen ha⸗ 
ben. Der Staats⸗Miniſter Rother iſt von Mir angewieſen, dieſen Be⸗ 
ſtimmungen gemäß, zu deren Ausführung die weiteren Verfügungen zu 
Steffen. Berlin den 29. Februar 1837. (gez.) Friedrich Wilhelm. — 
An den Verwaltungs⸗Nath der Elberfeld-Wittenſchen Eiſenbahn⸗Geſell ſchaft 
zu Elberfeld.“ — „Wir machen ergebenſt darauf aufmerkſam, daß der 
vorſtehenden Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre zufolge, eine Präkluſivfriſt von 


vier Wochen geſtellt iſt, binnen welcher die Aktionaire der Elberfeld⸗Wit⸗ 


tenſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft berechtigt ſind, ihre Aktien ganz oder theil⸗ 
weiſe auf die Rhein⸗Weſerbahn zu übertragen, und ſtellen es Denjenigen, 
welche hiervon Gebrauch machen wollen, anheim, ſich wegen dieſes Ueber⸗ 
trages bei dem Verwaltungsrath in Minden direkt zu melden. Wir behal⸗ 


Dienftag, den 14. Februar. 


ertheilt worden iſt, nicht berückſichtigen 
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ten uns vor, nach Eingang der uns von der Rhein⸗Weſerbahn⸗Geſell ſchaft 
zu erſtattenden Koſten, durch die in dem Statut⸗Entwurf vorgeſchriebenen 
Zeitungen, als: die Preußiſche Staats⸗Zeitung, die Augsburger Allgemeine 
Zeitung, die Frankfurter Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung, die Leipziger Zeitung 
und die Elberfelder Zeitung näher bekannt zu machen, wann und wo die 
von den Aktionairen eingezahlten Gelder nebſt Zinſen zu erheben find. 

In dieſem Augenblick regt es ſich wieder ſehr lebendig in den Ei ſen⸗ 
bahn- Angelegenheiten. An der Berlins Potsdamer, heißt es, wird 
mit dem Eintritt der guten Witterung zu bauen angefangen; die Berlin⸗ 
Sächſiſche, welche mitten auf die Leipzig⸗ Dresdner ſtoßen fol, erwartet nur 
noch die Regulirung einiger Punkte mit der Regierung, um gleichfalls zum 
Bau zu ſchreiten. Dieſes letztere Unternehmen wird von ſehr umſichtigen 
Geſchaftsmännern geleitet. Die Bahn geht nach Rieſa an der Elbe, wo 
auch die Chemnitzer einmünden ſoll; ihre Länge wird von hier aus 19, 
von Potsdam aus 17 Meilen betragen, und die Koſten ſind auf nicht ganz 
2½ Millionen berechnet. Die Aktien dieſer Unternehmung ſtehen auf 7% 
Prämie und ſind ſämmtlich untergebracht. Da gleichzeitig auch die Berlin⸗ 
Stettiner Eiſenbahn begonnen werden ſoll, ſo dürfte nach einem Jahrze⸗ 


hend ſchon Berlin ein Durchgangspunkt des Oſtſeehandels bis in das Herz 


von Deutſchland fein, und die Waaren würden dann in 8 — 9 Stunden aus 
dem Hafen von Stettin nach Leipzig befö dert werden können. Der Um⸗ 
ſchwung des Verkehrs, der ſich dadurch erzeugen muß, ſowie der Einfluß 
auf die Preiſe aller Waaren, insbeſondere landwirthſchaftlicher Produkte, iſt 
ganz unberechenbar. Namentlich wird angenommen, daß Pommern dadurch 
an Wohlhabenheit ſehr gewinnen werde, und doch in der Hauptſtadt der 
Preis aller Comeſtibeln um 30 — 50 PCt. ſinken müſſe. 

Nach einer neulich in einem hieſigen Blatte mitgetheilten Nachricht be⸗ 
finden ſich unter polizeilicher Aufſicht ſtehend 6796 Verbrecher (ge⸗ 
nauer; entlaſſene, und von der erſten Inſtanz losgeſprochene Sträfgefange⸗ 
ne) hierſelbſt. Wenn dieſe Zahl unverhältnißmäßig groß erſcheint, fo dient 
zur Erklärung, daß dieſelbe alle ſeit einer ſehr geraumen Zeit entlaſſene 
Strafgefangene einbegreift, von denen der Polizeibehörde nicht authentisch 
bekannt geworden iſt, daß ſie geſtorben ſind. Man darf daher nicht aus 
jener fortlaufenden Zahl ſchließen, daß jetzt 6796 wegen Verbrechen beſtrafte 
Individuen in Berlin leben, und ſich in Folge deſſen der nahe liegenden 
Befürchtung überlaſſen, daß die Kräfte der ſämmtlichen Polizei-Offizian⸗ 
ten zu ihrer Beaufſichtigung völlig ungenügend fein möchten. Jene Zahl 
wird in den Polizei⸗Liſten fortgeführt und enthält viele Perſonen, die gar 
nicht mehr leben, oder in Verhältniſſen ſich befinden, welche ihre ſpezielle 
Beaufſichtigung unnütz machen. Wie ſchlimm es auch für die Hauptſtadt 
ſein mag, daß ſo viele entlaſſene Strafgefangene ſich in ihr aufhalten, 
(freilich gehen die meiſten derſelben aus ihrer Mitte hervor!) und der Si⸗ 
cherheit gefährlich werden, ſo darf doch die große Zahl nicht als erſchreckend 
betrachtet werden. Es wäre jedoch zu wünſchen, daß jährlich die Anzahl 
der hieſelbſt wirklich ſpeziell beauſſichtigten Staatsgefangenen, unter Angabe 
des jährlichen Zu⸗ und Abgangs, öffentlich bekannt gemacht würde. 

In der Handels⸗Akademie zu Danzig finden im diesjährigen 
Winter an jedem Dienſtage Abends Vorträge über Wechſelrecht ſtatt, 
welche nicht allein von Zöglingen der Anſtalt, und von jungen Leuten, die 
ſich dem Kaufmannsſtande widmen, ſondern auch von vielen der angeſe⸗ 
henſten Kaufleute beſucht werden. Die Anſtalt erfreut ſich eines gedeih⸗ 
lichen Fortganges, und hat kürzlich von dem Sohne ihres erſten Begrün⸗ 
ders ein Geſchenk an Büchern, von dem Vater eines ehemaligen Zöglings 
aber 100 Thaler zur Anſchaffung von ausländiſchen Maaßen und Gewich⸗ 
ten, und die in Polen üblichen Maaße und Gewichte erhalten. 5 / 

Auch aus Weſtphalen geht uns die Nachricht zu, daß ſich di 
Grippe daſelbſt überall verbreitet hat. Faſt ein Drittheil der Einwohner 
liegt an derſelden darnieder; indeſſen dauert die Krankheit nur wenige Tage 
und iſt auch bisher nicht tödtlich geweſen. Sehr viele davon ergriffene 
Beamte haden ihre Geſchäfte einſtellen müſſen, wodurch, wenn ſich die 
Krankheit noch weiter verbreiten ſollte, leicht einige Störungen des öffent⸗ 
lichen Dienſtes herbeigeführt werden könnten. 3 


Deut ſchlan d. 
Frankfurt, 6. Februar. Die Mainzer Zeitung vom 6. Febr. 
erklärt, daß ihre Beſchwerden wegen der Ausgabe ihrer franz. Zeitungen 
und Korreſpondenz bei dem Chef der Poſtanſtaͤlt geneigtes Gehör gefunden 


* 
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haben, und ihr die Zuſicherung ertheilt worden ſei, daß ſie die franzöſiſchen 
Zeitungen zu je der Zeit, auch außer den Büreauſtunden, unge⸗ 
fäumt erhalten fol. Unſer Journal bezieht feine Pariſer Nachrichten noch 
durch Staffette. 

Kaſſel, 1. Februar. Während des Wochenbettes der Gräfin Schaum⸗ 
burg gab auch die Kurfürſtin ihre Theilnahme an deren Geſundheitszuſtand 
durch täglich wiederholte Nachfragen zu erkennen. Dieß gab Veranlaſſung, 
daß Seine Hoheit der Kurprinz-Regent in Begleitung der Gräfin nach 
deren Wiederherſtellung feiner durchlauchtigſten Frau Mutter einen Beſuch 
abſtattete, bei welcher Gelegenheit die Gräfin von der Kurfürſtin 
auf das freundlichſte und zuvorkommendſte empfangen wurde. Im Palaſt 
der Kurfürſtin werden gegenwärtig aun bereits Vorkehrungen zu einem 
glänzenden Souper gemacht, dem der Kurprinz, begleitet von ſeiner Ge⸗ 
mahlin, beiwohnen wird. — Aus den Eröffnungen des Miniſteriums an 
die Ständeverſammlung geht hervor, daß S. H. der Kurprinz-⸗Regent nicht 
beabſichtigt, die obwaltende Streitfrage wegen des Heimfalls der Beſitzun⸗ 
gen der erloſchenen Heſſen-Rotenburgiſchen Nebenlinie zu einem Gegenſtande 
der Unterhandlung mit den Ständen zu machen, vielmehr die Rotenburgi⸗ 
ſche Erbſchaft als unzweifelhaft an das Hausfideikommißvermögen zurück⸗ 
fallend betrachtet, ſo daß die Staatskaſſe in keiner Art die Geltendmachung 
von Anſprüchen auf die Einkünfte der Rotenburger Quart zugeſtanden 
werden ſoll. Der Kurprinz⸗Regent ift blos erbötig, eine beſtimmte Aver⸗ 
ſalſumme von den jährlichen Einkünften der Quart zur Beſtreitung der 
Koften der Juſtizpflege in dieſem Landestheil der Staatskaſſe zu überwei⸗ 
ſen und lediglich in dieſer Beziehung wünſcht er eine Uebereinkunft mit 
den Ständen zu Stande gebracht zu ſehen. In Betreff dieſes Gegenſtan⸗ 
des wird nächſtens den Landſtänden eine unmittelbare höchſte landesherrli⸗ 
che Eröffnung gemacht werden. Auch ſoll zwiſchen dem Kurfürſten als 
Chef des regierenden Hauſes und dem Kurprinzen völlige Uebereinſtimmung 
rückſichtlich der Behandlung dieſer Angelegenheit obwalten. (Schw. M.) 

Kaſſel, 8. Febr. In der heutigen Sitzung verlas der Staats⸗Mi⸗ 
niſter Haſſenpflug, nachdem er zuvor feine hierauf bezügliche Vollmacht pro⸗ 
duzirt hatte, folgende höchſte Eröffnung von Seiten Sr. Hoheit 
des Kurprinzen und Mit⸗Regenten: „Von Gottes Gnaden Wir 
Friedrich Wilhelm, Kurprinz und Mit⸗Negent von Heſſen u. ſ. w., thun 
hiermit kund und zu wiſſen: Obgleich Wir Uns der Erwartung hingeben 
zu können glaubten, es werde hinſichtlich der von der ausgeſtorbenen Fürſt⸗ 
lich Heſſen⸗Rotenburgiſchen Linie beſeſſenen, nunmehr heimgefallenen Gü⸗ 
ter von weiteren als den am vorigen Landtage vorgekommenen Schritten 
abgeſtanden werden, ſo hat Uns doch die erneute Anregung dieſer Sache 
davon überzeugen müſſen, daß noch immer an Zumuthungen wolle feſtge⸗ 
halten werden, deren mangelnde Begründung einer unbefangenen Betrach⸗ 
tung nicht hätte entgehen können. — Entſchloſſen, den, ſo wenig von Un⸗ 


ſers Allerdurchlauchtigſten Herrn Vaters Königliche Hoheit und Liebden, 


als von Uns, weder direkt noch indirekt aufgegebenen, vollkommen begrün⸗ 
deten Rechten Unſeres Fürſtlichen Hauſes keinerlei Abbruch thun zu laſſen, 
— hegen Wir zu Unſeren getreuen Landſtänden das Vertrauen, daß eine 
nochmalige Erwägung aller Verhältniſſe ſie der bisherigen Anfechtung für 
immer entheben werde. Hat auch in Folge der Verfaſſungs⸗Urkunde, ſo 
wie der im F. 140 derſelben beſtätigten Vereinbarungen aus landesherrli⸗ 
chem Grund⸗Eigenthum ein Staats⸗Vermögen ſich neu gebildet, und da⸗ 
mit das vorhin desfalls beſtandene Verhältniß, daß aus den damals im 
Allgemeinen zur landesherrlichen Verfügung geweſenen Einkünften der Do⸗ 
mainen der zur Ausübung der Regierungs⸗Rechte erforderliche Aufwand 
von dem Landesherrn beſtritten wurde, jetzt dahin ſich umgeſtaltet, daß die 
Einkünfte von dergleichen zum Staats⸗Vermögen gehörenden Güter nebſt 
allen anderen durch Steuern u. ſ. w. eingehenden Einnahmen nunmehr 
zu einer allgemeinen Staatskaſſe fließen, — ſo finden Wir doch unter den 


damals getroffenen Beſtimmungen keine, welche den Fortbeſtand der bishe⸗ 


rigen Verhältniſſe Unſeres Hauſes hinſichtlich derjenigen Domainen, welche 
zu jener Zeit in den Händen von Prinzen des Hauſes ſich befanden, ir⸗ 
gend zu beeinträchtigen und für unſer Fürſtliches Haus die Verpflichtung 
zu begründen vermöchten, auch ſolche Güter, wenn ſie heimfallen, zu dem 
neugebildeten Staats⸗Vermögen übergehen zu laſſen. Weder der §. 14 
noch der $. 17 der Verfaſſungs⸗Urkunde wird ſich dafür anführen laſſen. 
Wenn der letztere, in Feſthaltung des das ganze Vermögen des Fürſtlich 
Heſſiſchen Geſammthauſes umſchließenden Familien⸗Fideikommiß⸗Verbandes, 
den Prinzen des Hauſes eine freie Dispoſttions⸗Befugniß ſelbſt über das 
außer den Apanage⸗Gütern von Vorfahren oder von Agnaten überkommene 
Grund⸗Eigenthum nicht zuſteht, demnach der Heimfall auch der Grund⸗ 
Beſitzungen der eben bezeichneten Art, nicht minder, wie der der Apanage⸗ 
Güter, im Falle des Ausſterbens einer Linie für den Landesherrn in Aus⸗ 
ſicht ſteht, — ſo muß ſchon eine unbefangene und mehr eingehende Be⸗ 
trachtung dieſer Beſtimmungen darauf führen, daß die im §. 14 der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde enthaltene ganz allgemeine von dem „„Anfalle beträcht⸗ 
licher Grundbeſitzungen mit Erlöſchen der Seitenlinie““ redende Beſtim⸗ 
mung eben wegen ihrer Allgemeinheit einer ausschließlichen Beziehung auf zur 
Apanage gegebene Güter — auf deren Verhältniſſe doch allein die ſtändi⸗ 
ſchen Prätenſionen gebaut erſcheinen — eben ſo entgegenſteht, als es mit 
den eben berührten offenbar vorliegenden Verhältniſſen unvereinbar erſchei⸗ 
nen muß, in dieſen §. die Dispoſition hineintragen zu können, daß in ſol⸗ 
chem Falle ein Zuwachs zu dem neugebildeten Staatsvermögen erfolgen 
ſolle. Der daſelbſt gegebenen an ſich zweifelloſen Beſtimmung, daß in 
dem betreffenden Falle eine Vermehrung der Apanage mit Zuſtimmung der 
Landſtände ftattfinden könne, wird keinesfalls die Folgerung, daß mithin 
das in der befragten Weiſe angefallene Grundeigenthum einen Beſtandtheil 
des neugebildeten Staats⸗Vermögens auszumachen und dieſes die Vermeh⸗ 
rung der Apanage zu tragen habe, unterlegt werden wüſſen, da eine derar⸗ 
tige auf das Zuſammenhalten des Fideikommiß⸗Vermögens gerichtete ſtän⸗ 


diſche Mitwirkung nicht nur in allgemeiner Beziehung bei dem Hausſchatz⸗ 


Vermögen eingeführt iſt, ſondern auch eine landſtändiſche Zuſtimmung in 
den auf den §. 14 unmittelbar folgenden beiden 9. für ſolche Verhältniſſe 
feſtgeſtellt iſt, welche ganz unzweifelhaft keinerlei das Staats⸗Vermögen ir⸗ 
gend modifizirende Beſchaffenheit haben. Obgleich nämlich in den erwähn⸗ 
ten $$. 15 und 16 der Verfaſſungs⸗Urkunde enthalten iſt, daß die Feſt⸗ 
ſetzung der künftig nöthigen Apanagen und Witthümer mit Zuſtimmung 
der Landſtände erfolgen ſolle, fo iſt deſſenungeachtet in den durch den F. 40 
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der Verfaſſungs⸗Urkunde beſonders beftätigten Vereinbarungen unter den 
am 20. Dezember 1830 mit dem Vorbehalte des wirklichen Zuſtandekom⸗ 
mens eines definitiven Abſchluſſes über die Abſonderung des Staats⸗Ver⸗ 
mögens gemachten ſtändiſchen Vorſchlägen, welche fpäter angenommen MOL? 
den, auch der Satz enthalten, wie die Landſtände bereit ſeien, darein zu 
willigen, daß folgende Betrage beſtritten würden...... „II. für den künf⸗ 
tigen Regenten aus der jetzt regierenden Linie für Höchſtdeſſen Gemahlin 
und Familie mit Inbegriff aller der einſt nöthig werdenden Deputaten und 
Witthümern die Summe von jährlich 300,000 Rthlrn., woraus ſich, da 
dieſe eben erwähnten Leiſtungen aus der zur Hofhaltung abzugebenden Sum⸗ 
me beſtritten werden ſollen, — die im Allgemeinen ſo außer Beziehung 
zum Staats⸗Vermögen ſteht, daß der $. 144 der Verfaſſungs⸗Urkunde, de⸗ 
ren Verwendung aller ſtändiſchen Einſichtsnahme entzieht — ganz lat 
ergiebt, daß es nicht ftatthaft fein kann, aus dem Erforderniffe ſtändiſcher 
Zuſtimmung auf die Qualität des Vermögens, hinſichtlich welchen eine 
ſolche vorgeſchrieben, irgend einen Schluß zu bilden. — Auch iſt in den 
erwähnten Vereinbarungen, welche der §. 140 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
als „„hinſichtlich der Sonderung des Staats-Vermögens vom Fideikom⸗ 
miß⸗Vermögen des Hauſes getroffen“ “ bezeichnet, keine ſonſtige hier an 
wendbare Beſtimmung enthalten, vielmehr bei der Erwähnung der beſtehen 
den Apanagen, „„welche unmittelbar aus der Staatskaſſe zu beſtreiten wir 
ten,” nur der Rückfall dieſer Renten zur Staatskaſſe, wenn das Recht 
der Betheiligten auf deren Beziehung aufhöre, feſtgeſetzt, dabei aber ber zuk 
Nutznießung den apanagirten Linien überlaſſenen Familien⸗Fideikommiß⸗ 
Güter gar nicht gedacht, ſo wie denn auch derſelben dabei um fo weniger 
in einer die Rechte Unſeres Hauſes benachtheiligenden Weiſe gedacht were 
den konnte, als nur in dem Heimfall von dergleichen Gütern möglicher 
Weiſe eine Ausgleichung gegen die durch neue Apanagen und Witthümer 
vielleicht erfolgende Verminderung der Bedarfsſumme für des künftigen 
Regenten Hofhaltung ſich finden ließ. — Wir haben, eingedenk des 
Verhältniſſes dieſer landesherrlichen Güter wegen der Beiträge zu den Ko⸗ 
ſten der Juſtiz und der Verwaltung aus den Aufkünften derſelben Vor 
lagen machen laſſen, und erwarten, daß die erforderlichen desfallſigen Ver⸗ 
einbarungen werden getroffen, dann aber Anfechtungen werden aufgegeben 
werden, deren Erfolgloſigkeit für die Staatskaſſe eben ſo gewiß, als die 
mit denſelben verbundene, in Erregung von Mißtrauen gegen die Recht 
mäßigkeit Unſeres Verfahrens beſtehende, nachtheilige Einwirkung auf das 
Geſammtwohl Unſerer geliebten Unterthanen unverkennbar iſt. — In der 
Erwartung, daß Wir in der Mitte der Stände⸗Verſammlung eine Stütze 
für die Aufrechthaltung Unſerer und des Kurhauſes Gerechtſame finden 
werden, haben Wir Uns zu der votliegenden Eröffnung veranlaßt gefun⸗ 
den und verbleiben Unſeren getreuen Landſtänden in Gnaden gewogen. — 
Urkundlich Unſerer höchſteigenhändigen Unterſchrift, gegeben zu Kaflel am 
6. Februar 1837. — Friedrich Wilhelm. — Auf beſonderen höchſten 
Befehl: Motz. Haſſenpflug. Lepel. Loß berg.“ 
Großbritannien. 

Parlaments-Verhandlungen. Sitzung vom 3. Februar. 
Oberhaus. Nachdem Lord Broug ham eine Petition von Edinburg mit 
1500 Unterſchriften gegen die Kirchen⸗Steuern überreicht hatte, verlas der 
Marquis von Conyngham die Antwort des Königs auf die Adreffe des 
Oberhanſes, die folgendermaßen lautete: „Mylords! Ich danke Ihnen für 
Ihre loyale und pflichtmäßige Adreſſe, und baue mit vollem Vertrauen au 
Ihre Anhänglichkeit an Mich und Meine Regierung und auf Ihren auf 
geklaͤrten Eifer für das allgemeine Beſte.“ 5 

Unterhaus. Das Intereſſanteſte war ein ſehr beredter und von der 
Verſammlung mit großer Aufmerkſamkeit angehörter Vortrag des Herren 
Osborne, Mitglieds für Cockermouth, in welchem dieſer auf Niederſetzung 
einer Kommiſſion zur Unterſuchung gewiſſer Wahlumtriebe in Schottland 
antrug. Herr Spring⸗Rice ſtimmte Namens des Lord J. Ruſſell der 
Motion bei, doch wurde die Ernennung der Kommiſſion auf Montag aus? 
geſetzt. Eine ähnliche Kommiſſion beantragte ſodann Herr O' Conn ell 
in Bezug auf Irland, welchem Herr Shaw beiſtimmte. Zuletzt verlas der 
Sprecher noch einen Brief des Herrn Charlton, der nun anzeigte, er ſei 
wirklich auf Befehl des Lord⸗Kanzlers arretirt und in das Gefängniß ge⸗ 
bracht worden. Nachdem der Brief an die Privilegien⸗Kommiſſion verwie⸗ 
ſen worden, wurde die Sitzung geſchloſſen. 

London, 4. Februar. Dem Vernehmen nach werden im Laufe des 
bevorſtehenden Frühjahrs mehre fremde fürſtliche Perſonen England beſu⸗ 
chen; man nennt darunter den Kronprinzen von Dänemark, den Kurfürſten 
von Heſſen, den Großfürſten Michael von Rußland und den Landgrafen 
von Heſſen⸗Homburg, — Herr Henry Lytton⸗Bulwer iſt in Brüſſel ſchon 
feit einem Monat in Folge einer Entzündung an das Zimmer gefeſſelt und 
kann daher auch fürs erſte nicht nach England kommen, um feine parla⸗ 
mentariſchen Pflichten zu erfüllen. — Bemerkenswerth iſt es, daß die Aus⸗ 
fälle, welche Herr Roebuck bei den Debatten über die Adreſſe im Sinne 
einer radikalen Demokratie gegen die Whigs, gegen das Miniſterium und 
gegen die Ariſtokratie überhaupt machte, indem er England eine Ariſtokta 
ten⸗Republik nannte und auf eine Umgeſtaltung des Oberhauſes, ſo wie 
eine andere Zuſammenſetzung des Unterhauſes hinwies, nur wenig Anklang 
fanden, ja, ziemlich allgemeines Gelächter erregten. 4 

Bei der großen proteftantifchen Verſammlung, welche neulich in Du⸗ 
blin unter dem Vorſitze des Marquis von Downſhire ſtattfand, ſprach un? 
ter Anderen Graf Donoughmore Reue darüber aus, daß er im Parlamente 
die Bill über die Emancipation der Katholiken, zu deren Annahme ſich der 
Herzog von Wellington einſt durch die auf beiden Seiten des St. Georg? 
Kanals drohenden Stürme genöthige gefehen, unterſtützt habe. Graf Chat? 
leville nannte die zu fo großer Macht gelangte reformiſtiſche General⸗Aſſo⸗ 
ciation in Irland ein Rebellen-Parlament, deſſen Sklave und Gängelkin 
Lord Mulgrave ſei. Die Reden wurden haufig durch das ſogenannte „kon⸗ 
ſervative Feuer“, — eine beſondere, bei den Orangiſten⸗Vereinen ſehr 
liebte Art des Beifallklatſchens, unterbrochen. Die Begeiſterung ſtieg aber 
aufs höchſte, als Lord Roden es zuletzt wagte, die wahre Flagge der Bere 
ſammlung aufzuſtecken. Er erſchien nämlich auf der Plattform, ein oran⸗ 
gefarbiges, mit einem Purpurſtreifen eingefaßtes Taſchentuch in der Hand, 
anfangs etwas verwirrt, bald aber bewog ihn das Stoß auf Stoß erte 
nende „konſervative Feuer“, jenes Signal der Orangiſten⸗Vereine über dem 
Haupte zu ſchwenken. Das Zeichen war gegeben, und plötzlich wehten fat 


— 


. gemacht habe. 


über allen Häuptern orangenfarbige, mit Purpurſtreifen eingefaßte Tücher, 

und der Loſungsruf: „Keine Ergebung“ durchtönte den Saal. Die Feſt⸗ 

lichkeit endete mit drei „Runden konſervativen Feuers“. 
Frankreich. 

Paris, 5. Februar. Der Marſchall Clauzel iſt geſtern in 
Paris angekommen; er begab ſich ſogleich zu dem Conſeils⸗Präſidenten 
und hierauf zu dem Kriegs⸗Miniſter. Später hatte er eine lange Konfe⸗ 
renz mit dem Herzoge von Orleans und Abends begab er ſich nochmals zu 
dem General Bernard. Heute hatte der Marſchall eine Audienz bei dem 
Herzoge von Nemours. — Die Gazette de France enthält heute fol⸗ 
genden Artikel: „Die Partei des Miniſteriums bietet uns in dieſem Au⸗ 
genblicke ein höchſt merkwürdiges und ſeltſames Schauspiel. Sie iſt aus⸗ 


ſchließlich damit beſchäftigt, die Freunde des erwählten Königs zu vernichten 


und die Juli⸗Regierung gänzlich zu iſoliren. Die Doctrinärs gleichen ſei⸗ 
nen Emigranten, die man beſchuldigte, daß ſie ganz Frankreich nur in den 
Männern erblicken wollten, die mit Ludwig XVIII. in Hartwell geblieben 
waren. Nachdem ſie nach und nach die Herren Lafayette, Laffitte, Dupont, 
Odilon⸗Barrot, Soult und von Broglie aus ihren Stellungen vertrieben 
haben, bemühen ſie ſich jezt, die Herren Thiers und Dupin, dieſe ſo er⸗ 
gebenen Freunde Ludwig Philipp's, zu vernichten. Das „Journal des 
Debats“ zieht gegen Herrn Thiers zu Felde und ſtellt ihn und feine 
Freunde in die Klaſſe der Intrigants, die ſich nur durch ihren Ehrgeiz 
leiten ließen, und die ihre Grundſätze, die öffentliche Ordnung und ferbft 
den Thron ihrer perſönlichen Rückſichten aufopferten. Die „Paix“ ihrer⸗ 
ſeits arbeitet an der Vernichtung des Herrn Dupin, den ſie in 
den Augen Frankreichs eben ſo gehäſſig als lächerlich zu machen ſucht, und 
etwa bloß, weil Herr Dupin glaubt, daß es nicht möglich ſei, Prozeſſe zu 
trennen, die ihrer Natur nach untrennbar ſind; weil Herr Dupin, der 
zugleich Staatsmann und Rechtsgelehrter iſt, ſich erlaubt, eine eigene Mei⸗ 
nung über eine Frage zu haben, in welcher die Politik ſich mit dem Rechts⸗ 
verfahren verſchmilzt. Wir glauben gewiß, daß Herr Dupin große Fehler 
begangen hat; er iſt in unfern Augen am meiften Schuld an der Lage, 
in die Frankreich verſetzt worden iſt. Die Geſchichte wird eine ſtrenge 
Rechenſchaft von ihm fordern wegen des Gebrauchs, den er von ſeinem 
influſſe als vertrauter Rathgeber und von ſeinen Talenten als Geſchäfts⸗ 
mann und Redner gemacht hat; aber den Männern, die ſich für die eif⸗ 
rigſten Freunde Ludwig Philipp's ausgeben, ſteht es gewiß nicht zu, Herrn 
upin zu beleidigen und zurückzuſtoßen. So theilt alſo der tiers- parti 
das Schickſal der äußerſten und der konſtitutionnellen Linken. Die Herren 
Thiers und Dupin folgen auf dem Wege der Kategorieen und der Aus⸗ 
merzungen den Herren Mauguin, Odilon⸗Barrot und Laffitte. Was wird 
die Folge von dem Allen ſein? daß die doktrinäre Partei ſich bald auf die 
Herren Guizot und Fonfrede beſchränkt ſehen wird, fo wie fie jetzt ſchon 
in der Preſſe nur noch auf die „Débats“ und auf die „Paix“ rechnen 
ann. Wir werden ja dann ſehen, ob der Guizotismus und der Fonfre⸗ 
dismus genügen, um das Schiff des Juli⸗Königthums ſicher in den Hafen 
zu lenken, nachdem man die Herren Thiers und Dupin ſammt ihrer Partei 
ber Bord geworfen hat.“ 
en hieſigen Blättern zufolge, bilden die Domainen von Rambouil⸗ 
let, Senouches, Chateauneuf und Montecant, die zur Apanage für den 
erzog von Nemours auserſehen find, eine Gebietsfläche von 20,230 
Hektaren und der Werth derſelben wird auf 39,700,000 Franks geſchätzt. 
— Im Moniteur lieſt man: „Mehre Journale haben gemeldet, daß 
das General⸗Conſeil der Bank dem Könige ein Geſchenk mit einer Sta⸗ 
tue des Kaiſers Napoleon für das hiſtoriſche Muſeum in Verſailles 
Die Thatſache iſt an ſich richtig, aber man hat hinzuge⸗ 
ügt, daß dieſe Statue während einer langen Reihe von Jahren in dem 
zarten der Bank vergraben geweſen ſei. Dies beruht auf einem Irrthumez 
die Statue iſt niemals vergraben geweſen, ſondern hat nur ſeit 1814 in 
einem Theile des Bankgebäudes geſtanden, der dem Publikum nicht zugäng⸗ 
lich war. — Nach einem ungefähren Ueberſchlag beläuft ſich die Zahl der 
Perſonen, die ſeit dem Erſcheinen der Grippe in Paris von dieſer Krank⸗ 
heit befallen worden ſind, auf etwa 400,000, alſo ziemlich auf die Hälfte 
der ganzen Einwohnerſchaft. In der erſten Zeit hatte die Epidemie keinen 
gefährlichen Charakter, aber ſeit mehreren Tagen hört man oft, daß die 
Sanden einen tödtlichen Ausgang nimmt. Man hofft, daß die günſtige 
N der Witterung der Epidemie bald ein Ende machen werde. — 
ſes Viet de Paris iſt für 45,000 Fr. verkauft worden. Die⸗ 
N zawird künftig des Morgens erſcheinen, und man glaubt, daß es 
wieder miniſteriell werden wird 
* en Prinz von Luſignan, hat in Rom feinen 
demſelben 700,000 N gerichtlich verklagt. Er verlangt von 
in, welche fein Nate e Betrag der Mitgabe ſeiner Gemah⸗ 
üble habe. Empfang genommen, ihm aber nicht ausge⸗ 
Morgen wird der Spaziergang des berühmten fetten Ochſen ftattfinden, 
der diesmal 3980 Pfund wiegt, und 5 850 6 2: hoch a "a ix Uhr 
wird derſelbe das Schlachthaus in der Vorſtadt du Roule verlaffen, und 
Inen erſten Beſuch bei feinem Eigenthümer, Hrn. Roland, in der Straße 
fete Honoré abſtatten, der ſeit mehren Jahren den Ruhm hat, immer den 
3 Ochſen anzuſchaffen, und der ſich's auch dieſesmal 2750 Frks. ko⸗ 
5 ieß. (Alſo 70 Sous das Pfund.) Nach vielen Wanderungen kehrte 
R zu ſeinem Herrn, Herrn Rolland, zurück, wo der Spaziergang und er 
Ende finden. | 
5 Straßburg, g. Februar. Die Zeitung des Ober⸗ und Niedercheins 
an folgenden Artikel: „Die Nachricht, daß der General > Lieutenant 
— in Disponibilitäts⸗Zuſtand verſetzt worden, hat zu Straß burg ſo⸗ 
dee Staunen als Schmerz erregt. Wir haben uns demüht, den Grund 
. se fo unerwarteten als außerordentlichen Maßregel zu erfahren: es 
tg ug nicht gelingen wollen, und wir wiſſen durchaus nicht, welche 
ei: 85 eee beſtimmt haben, den gedachten Beſchluß zu 
blick feiner Ab eneral Voirol iſt heute nach Paris abgereiſt. Im Augen⸗ 
3 reiſe war der Hof des Hotels der fünften Militär⸗Diviſton 
nern de — 8 Anzahl von Perſonen aller Klaſſen gefüllt, die mit Be⸗ 
nicht a die 3 Voirol abreiſen ſahen. Er ſelbſt konnte ſich 
liches Schauſ piel für gemeine Rührung zu theilen. Es war ein ſchmerz⸗ 
alle Zeugen dieſes traurigen Abſchieds. Laßt uns hof: 


* 
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fen, daß der Herr General Voirol durch feine Gegenwart bald die Beſchul⸗ 
digungen zurückweiſen wird, die ihn ſo hart getroffen und mit ihm die Be⸗ 
völkerung von Straßburg, die ihm von ganzem Herzen ergeben iſt. Wir 
fühlen uns glücklich, das Organ der ſchmerzhaften Ueberraſchung unſerer 
Stadt und der Hoffnungen zu ſein, die ſie hegt, den General Voirol bald 
wieder in ihren Mauern zu ſehen. Es kann nur ein Mißverſtändniß ſein, 
und das Miß verſtändniß muß ſich bald aufklären durch die freimüthigen und 
biedern Erklärungen des General Voirol. Dies iſt der aufrichtige Wunſch 
der ganzen Stadt Straßburg. — Der Nachfolger des General⸗Lieutenant 
Voirol iſt, wie man vernimmt, der General = Lieutenant Baron Bucher, 
Groß: Offizier der Ehren⸗Legion. Der General⸗Major Maugin, der hier 
den General Lalande erſetzt, iſt ſeit zwei Tagen in Straßburg angekom⸗ 
men. — Nach der Zeitung des „Ober- und Niederrheins“ handelt es ſich 
gegenwärtig in Betreff der noch flüchtigen Angeklagten in der Komplottſa⸗ 
che vom 30. Oktober v. J., welche ſich zur Haft geſtellt haben, aus dem 
letzten Grunde nicht mehr um ein Kontumazial⸗ Verfahren; von dem Au⸗ 
genblicke an, wo die Flüchtlinge ſich vor Gericht ſtellen, werden ſie, wie 
jeder Angeklagte, von der Jury, und zwar unabhängig von den 
erſten Angeklagten, gerichtet werden. — Mit dem Urtheilsſpruche 
ſind nicht mehr die Geſchwornen der letzten Seſſion beauftragt, ſondern es 
handelt ſich um eine außerordentliche, d. h. um eine durchaus andere 
Seſſion, als diejenige, in welcher die am 18. Januar freigeſprochenen An⸗ 
geklagten gerichtet wurden. Dieſe Seſſion wird am 13. Februar ſtatt⸗ 
haben. Der Beſchluß, durch den die Uebrigen freigeſprochen wurden, dürfte 
(nach der Meinung des vorbemerkten Journals) geſetzlich wenigſtens durch⸗ 
aus keinen Einfluß auf denjenigen haben, welchen die neue Jurp erlaſſen 
wird. - 
Spanien. 

Madrid, 28. Januar. Eine große Anzahl von Perſonen, angeblich 
57, unter denen jedoch kein bedeutender Name, haben die Weiſung erhal⸗ 
ten, binnen 24 Stunden die Hauptſtadt zu verlaſſen. — Geſtern und 
heute beſchäftigen ſich die Cortes mit der Erörterung des Kommiſſions⸗ 
Berichtes über die ökonomiſche Verwaltung der Provinzen. Es iſt indeß 
noch zu keiner Entſcheidung gekommen und die Sitzungen boten überhaupt 
nichts von Intereſſe dar. 

(Kriegsſchauplatz.) In der Sentinelle der Pyrended vom 31ſten 
v. M. lieſt man: „In einem Briefe von einer gut unterrichteten Perſon 
wird gemeldet, daß der ſpaniſchen Regierung Rodil's Benehmen in Anda⸗ 
luſien jetzt in einem weit günſtigeren Lichte erſcheine und daß dieſer Ge⸗ 


neral wahrſcheinlich den Oberbefehl über die Nordarmee erhalten werde, da 


viele einflußreiche Perſonen in Madrid die lange Unthätigkeit Eſpartero's 
vor Bilbao als eine Verrätherei bezeichnen. Außerdem ſteht Eſpartero mit 
den Engländern in keinem guten Vernehmen. Es ſcheint, daß alle Ope⸗ 


rationen gegen die Karliſten bis zur Ankunft des neuen Oberbefehlshabers 


verſchoben werden ſollen.“ 


Portugal. 
Liſſabon, 26. Januar. Die Repräſentanten- Kammer war 
geſtern und vorgeſtern faſt ausſchließlich mit der Erörterung der in der 
Konſtitution vorgeſchriebenen Eidesform beſchäftigt. Senſation (eine in Liſ⸗ 


ſabon nicht ungewöhnliche Erſcheinung) machte heute das Gerücht, es ſei 


ein Verſuch gemacht worden, den Prinzen Ferdinand zu ermorden. 
Ich zog nähere Erkundigungen darüber ein und hörte, daß der Prinz in 
Begleitung zweier Offiziere (Einige ſagen: zweier Engländer) nach dem 
Palaſte geritten, als ein zerlumpter Kerl vor ſeinem Pferde hergerannt ſei 
und zwei große Steine nach Sr. Hoh. geworfen habe. Zum Glück traf 
keiner von beiden. Der Name des Schurken iſt Mercier. Er iſt ein 
Franzoſe und war ein nicht unbedeutendes Mitglied von Lucot's revolutio⸗ 
närer Partei. (Man vergl. den Artikel Liſſabon im geſtr. Bl. d. 3.) 
Entweder iſt er wirklich verrückt oder er ſtellt ſich nur ſo. In unſerem 
Verfahrem gegen dieſe Karrikatur Fieschi's können wir der Franzöſiſchen 
Regierung ein Beiſpiel aufſtellen, beſonders da der Menſch zu den vie en 
Landſtreichern gehört, die ſich hier herumtreiben. Sie können ſich gar nicht 
vorſtellen, welch ein Fluch dieſer Auswurf des ſchlechteſten Theils der Fran⸗ 
zöſiſchen Geſellſchaft für alle gefelligen, moraliſchen und politiſchen Verhält⸗ 
niſſe der Portugieſiſchen Hauptſtadt ift. Die Regierung wird hoffentlich 
fo viel gefunden Sinn haben und dieſen Sansculott-Brutus den gewöhn⸗ 
lichen Gerüchten überliefern, uud dieſe werden es wahrſcheinlich für das 
wirkſamſte Gegenmittel gegen ſeinen Patriotismus halten, ein Paar hand⸗ 
feſte Gallegos zu nehmen und den Kerl von ihnen mit einem Ochſenziemer 
durch die Straßen peitſchen zu laſſen. Ich bin feſt überzeugt, daß es mehr 
Eindruck machen würde, wenn man Meunier die nächſten ſechs Monate 
lang jede Woche ein paarmal durch die Straßen von Paris peitſchte, als 
wenn man auch ihn wieder guillotinirt. Die neunſchwänzige Katze (bes 
kanntlich das Züchtigungs⸗Inſtrument in der Britiſchen Armee) erregt 
kein Mittleid, wenn ſie gehörig und geſetzmäßig angewendet wird. Die 
Todesſtrafe dagegen wird unter einer gewiſſen und leider nur zu zahlrei⸗ 
chen Klaſſe als eine Art von Märtyrerthum betrachtet. — Daß die Stel⸗ 
lung der Herzogin von Braganza am hieſigen Hofe nicht eben die benei⸗ 
denswertheſte iſt, werden Sie begreifen. Sie miſcht ſich übrigens gar nicht 
in die Politik, obgleich fie von einer Geſellſchaft umgeben ift, in der jedes 
Weib, beſonders jedes hübſche Weib, eine Partei anführt. Ihr Einfluß 
auf die Königin iſt indeß eines der wenigen Zeichen, daß es unſerer jun⸗ 
gen, etwas wunderlichen Souverainin nicht ganz an praktiſcher Einſicht 
fehlt. Nächſten Monat begiebt fi die Kaiferin nach München, doch 
heißt es, ihre Abweſenheit werde nicht bleibende ſein. 


Italien. 
Neapel, 21. Januar. Vorgeſtern war der erſte Donnerſtag im Kar⸗ 


neval, an welchem Tage eben ſo wie am Sonntage großer Korſo gehalten 
wird. 


Das Korfo = Fahren, das in nichts Anderem beſteht, als daß man 
in zwei geordneten Reihen auf der einen Seite hin- und auf der anderen 


wieder zurück fährt, wobei ſich die Königliche Familie das Recht vorbehält, 


uugeftört mitten durch zu fahren, wird bekanntlich in allen Städten Ita⸗ 
liens das ganze Jahr hindurch als eines der Hauptvergnügungen betrachtet. 
Man würde ſich aber ſehr täuſchen, wenn man hier eine große Menge Mas- 
ken ſuchen wollte, womit ſich jetzt eigentlich noch die untere Volks⸗ 


| Elaffe abgiebt; ſelbſt unter dieſer verliert ſich der Gebrauch mehr und mehr, 


* 
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Früher zeichnete ſich die Königliche Familie durch große Maskenzüge aus, 
bei denen ein großer Luxus herrſchte, aber ſeitdem dieſe unterbleiben, fin⸗ 
den ſich auch die Reichen und der Adel nicht mehr dazu veranlaßt. Hier 
und da begegnet man einem Wagen mit Pullcinells oder Harlekins und 
einigen Matroſen in Weiberkleidern. Die witzige und zuweilen ſehr geiſt⸗ 
reiche Ausgelaſſenheit, welche den Römiſchen Karneval charakteriſirt, würde 
man hier vergebens ſuchen. Die ganze Beluſtigung beſteht darin, ſich durch 
Zuwerfen von Blumenſträußen, Bonbons und Konfekt (die zuweilen zum 
großen Mißvergnügen der Anweſenden in große Gypskugeln und in mit 
Mehl und Kohlenſtaub angefüllte Eier ausarten) gegenſeitig den Krieg zu 
machen, wobei es häufig zu ſehr hartnäckigen Scharmützeln kommt, aus de⸗ 
nen Mancher mit Beulen an Kopf und Händen ſich zurückziehen muß; 
denn man wirft mit aller Gewalt, zuweilen vom dritten und vierten Stock 
herunter, und, um. feine Sache recht gut zu machen, bedient man ſich ei: 
ner Art eigens dazu gefertigten Trichters, vermittelſt deſſen man dieſen an 
und für ſich ſchon gewichtigen Kugeln eine größere Schwungkraft zu geben 
vermag. Viele ſuchen auch, wenn ſie den in den Wagen Sitzenden nichts 
anhaben können, die Pferde durch Werfen und Schreien toll zu machen. 
In dieſem Getümmel ſcheint der Unterſchied zwiſchen Hohen und Niederen 
einen Augenblick aufgehoben; Alles nähert ſich einander, jeder nimmt, was 
ihm begegnet, leicht auf, und die wechſelſeitige Freiheit und Frechheit wird 
durch eine allgemeine gute Laune im Gleichgewicht erhalten. — Die Wit⸗ 

terung begünſtigte dieſen erſten Tag ſehr; es waren wohl über tauſend Wa⸗ 
gen anweſend. Fremde wurden wenig bemerkt. Auf morgen, Sonntag, 
iſt ein großes Feſtino in S. Carlo angekündigt. Dieſe ſogenannten maͤs⸗ 
kirten Bälle werden von den höhern Ständen wenig beſucht und man ſieht 
auch hier mehr unmaskirte als maskirte Perſonen. Der Anblick des un⸗ 
geheuren Saals, der mit der noch größeren Bühne durch Erhöhung des 
Parterre's in Eins verwandelt und feſtlich ausgeſchmückt wird, iſt majeſtä⸗ 
tiſch, weshalb ſich denn auch die vornehme Welt in den Logen vereinigt, 
wo gewöhnlich geſpielt und ſoupirt wird. (H. 3.) 

Bologna, 25. Januar. (Fränk. M.) So eben vernehmen wir aus 
Rom, daß Se. Heiligkeit der Papſt von einem bedeutenden Unwohlſein be⸗ 
fallen wurde, und daß daſſelbe ſehr gefährlicher Art ſein ſoll.“) 

) Andere Berichte ſtellen dieſe, von franzoͤſiſchen Journalen ſchon früher mitge⸗ 
theilte Nachricht als grundlos dar. 


ſtark genug prügelte, fo ſprang gleich ein Offizier vor und befahl ihm, feine 
Schuldigkeit zu thun. 


(Neuigkeiten aus London.) Zu dem Monument, welches dem 
Herzog von Wellington errichtet werden ſoll, haben 100 Guineen 
beigetragen: der Graf von Conventry, die Oſtindiſche Kompagnie, der Her⸗ 
zog von Northumberland; die Tuchmacher⸗Innung hat 100 Pfd., die der 
Seidenhändler 200 Guineen und die der Kaufmann⸗Kleidermacher (wo wir 
nicht irren, iſt der Herzog Mitglied der letzteren) eben fo viel beige⸗ 
ſteuert. — Die Lady Onslow iſt an der Influenza geſtorben. — Kean 
befindet ſich gegenwärtig auf Beſuch beim Herzog von St. Alban's in 
Brighton. (Bekanntlich war die Herzogin früher ſelbſt Schauſpielerin.) 


(Ueber den Fortgang der Subskription zu dem Thorwald⸗ 
ſchen Muſeum) erfahrt man, daß in den acht Tagen ſeit Ausſtellung 
des Subſkriptionsplanes 15 bis 16,000 Rthlr. blos auf einigen der Pri⸗ 
vat⸗Liſten, welche die Mitglieder der Comité in Kopenhagen in Cirkulation 
geſetzt haben, gezeichnet worden ſind. Se. Maj. der König von Dänemark 
haben Porto⸗Freiheit für die ganze in dieſer Angelegenheit zu führende 
Korreſpondenz bewilligt. Die Einkaſſirung der Beiträge wird erſt ſtattfin⸗ 
den, wenn die Comité zur wirklichen Ausführung des Planes ſchreitet. 


Künſtlerfeſt. E 


Am 11. Februar fand ein heiteres und vielfach erfreuliches Feſt hier“ 
ſelbſt ftatt, welches der Breslauer Künſtlerverein feinem Mitgliede, dem ge? 
ſchätzten Maler und Univerſitäts⸗Zeichnenlehrer A. Siegert als Nachfeier 
von deſſen am letztverfloſſenen 25. Dezember erreichten funfzigſten Lebens“ 
jahre veranſtaltet hatte. Weder die allgemeinſte Anerkennung ſeiner künſt⸗ 
leriſchen Bedeutung noch die heiterſte Neckerei des funfzigſährigen Hage⸗ 
ſtolzen fehlte. Der Vorſteher des Vereins Dr. Kahlert entwickelte in 
einer humoriſtiſchen Einleitungsrede über den Satz: „Funfzig Jahr find 
wohlgethan“ mit ſpeziellſter Berückſichtigung des vorliegenden Falles die 
Verpflichtung der Breslauiſchen Künſtler, einander ſelbſt zu ehren, da die 
Medizäer in der ſchleſiſchen Kunſtgeſchichte ſehr ſelten geweſen wären. Ge⸗ 
dichte von Kahlert, Gabriel, Geisheim und Grünig wurden unter 
ſteigender Fröhlichkeit geſungen. — Geisheim hatte den Herrn und Meiſter 
der Farben in ernſterer, Grünig in ergötzlich ironiſcher Weiſe beſungen, in⸗ 
dem er in feinem Liede den Schein annahm, als überhäufe er ihn mi 
Beſtellungen, worin aber näher nichts als die Hinweiſung auf die Ge⸗ 
brechlichkeit aller geiſtigen Beſtrebungen enthalten war. Auch bleibende 
Andenken fehlten dem Könige des Feſtes nicht. Der Künſtlerverein hatte 
demſelben ein zierliches Album angelegt, welches Maler, Architekten, Dich⸗ 
ter und Muſiker mit Beiträgen geſchmückt hatten, und worin Vieles ſehr 
Gelungene bewahrt iſt. Bildhauer Mächtig feierte den Freund d 
ein kleines plaſtiſches Kunſtwerk, das auf das Leben des Gefeierten Bezug 3 
habend, durch die charakteriſtiſche Ausführung den allgemeinften Beifall er⸗ 
warb. Herr Medizinaltath Dr, Ebers endlich, der als eifriger Freund 
und Gönner Breslauiſcher Kunſt und Siegerts insbeſondere dem Feſte bei: 
wohnte, begleitete ein von ihm dem Gefeierten gewidmetes Ehrengeſchenk 
von künſtleriſchem Werth mit einem herzlichen Toaſte. In der allgemei⸗ 
nen Theilnahme, welche Söhne der verſchiedenſten Künſte und Freunde der 
Kunſt dem Feſte gezollt hatten, ſpricht ſich gewiß am deutlichſten die Ueber⸗ 
zeugung von dem Werthe des braven Künſtlers aus, welchem es galt. 


Ebbe und Fluth als Maſchinenkraft. 


Unſer Jahrhundert verfällt täglich auf neue Gedanken, um die roheſten 
Naturkräfte der Befriedigung der Bedürfniſſe feiner Generation unterthänig 
zu machen. In Nordamerika hat kürzlich ein Mechaniker ein Patent auf 
eine Maſchine erhalten, deren Hauptbewegungskraft die Ebbe und Flut 
des Meeres iſt. Schon ift dieſe keinerlei Widerſtand bildende Kraft ange? 
wendet worden, um die ſtärkſten, tief unter dem Waſſer ſtehenden Pfähle 
heraus zu reißen; man ſchlingt um dieſelben, während der Ebbe, die Seile 9 
der Maſchine, und die ſteigende Fluth thut dann das Uebrige. Aehnlichet “? 
maßen dient dieſe Maſchine, bei ſinkendem Waſſer, als Gegengewicht, um 
ſchwere Laſten auf das Ufer zu heben. — Vielleicht wäre dieſer Gedanke 
auch auf Gewäſſer anwendbar, in denen Ebbe und Fluch nicht ſtattfinden, 
indem maß eine ſolche künſtliche Ebbe und Fluth durch Ablaſſen und 
Wiederzulaſſen des Waſſers hervorbrachte. Dr. N. 


Berliner Branntwein⸗Preiſe, 2 
Vom 3, bis 9. Februar. Das Faß von 200 Quart nach Tralles 54 
pCt. oder 4b pCt. Richter gegen baare Zahlung und fofortige Ablieferung: 
Kornbranntwein 18 Rtlr. 15 Sgr., auch 17 Rtlr. 15 Sgr.; Kartoffel: 
branntwein 15 Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. auch 15 Rtlr. 8 


Miszelle n. 

(Kunſtnotizen aus Paris.) In den Jahren 1835 und 1836 
wurden ſo viele Gemälde für die hieſige Kunſt⸗Ausſtellung eingeſandt, daß 
man genöthigt war, alle diejenigen zurückzuweiſen, die nach dem 15. Ja⸗ 
nuar eingingen. In dieſem Jahr aber iſt die Zahl der eingeſandten Bil⸗ 
der noch ſehr klein, und es iſt ſogar die Rede dovon, die Eröffnung der⸗ 
Ausſtellung noch bis zum 13. Marz zu verſchieben, um den vielen Künſt⸗ 
lern, die von der Grippe befallen ſind, Zeit zur Vollendung ihrer Werke 
zu laſſen. — Die Geſammt⸗Einnahme der 16 Pariſer Theater belief ſich 
im verfloſſenen Monate auf 745,929 Franken. Die ſtärkſte Einnahme 

3 hatte die große Oper (110,704 Franken), die geringſte das Odeon (3634, 
x 2 5 Franken.) ee 


(Gute Aſpekten für Advokaten.) Ein in Mailand bald anhän⸗ 
2 gig werdender Prozeß wird nicht weniger Aufſehen erregen, als jener kürz⸗ 

lich zu Rom gegen Torlonia entſchiedene, mit welchem er einige Analogie 
befigt. Gegen den Erben und Sohn des im vorigen Jahte verſtorbenen 
Herzogs Litta, welcher ein Vermögen von 37 Mill. Lite hinterließ, tritt 
nun ein Prätendent aus Frankreich auf. Er behauptet und zwar mit gül⸗ 
tigen Dokumenten, der eheliche Sohn des Herzogs Litta zu ſein, indem 
dieſer, damals noch Graf, im Feldzuge gegen Spanien unter Napoleoni⸗ 
ſcher Herrſchaft verwundet nach Narbonne überbracht, dort bei einer Fami⸗ 
lie gepflegt wurde, die Tochter des Hauſes mit allen geſetzlichen Förmlich⸗ 
keiten ehelichte, und er die Frucht dieſer ehelichen Verbindung ſei. Der 
Herzog Litta verließ fpäter feine Frau und heirathete wieder in Italien; 
jene folgte ihm, und wurde dann durch Drohungen zum Schweigen und 
zur Zufriedenſtellung mit einer bedeutenden jährlichen Rente beſtimmt, die 
ſie in Frankreich genoß. Nach dem Tode der zweiten Gattin ſchritt der 


Herzog zu einer andern ehelichen Verbindung 0 einer Gräfin Lomellino, 


wiewohl feine erſte Gattin noch lebte, u zur Stunde lebt. Mit 
der zweiten Gattin zeugte er eine Tochter, mit der dritten einen Sohn, 
welcher in Beſitz der Erbſchaft trat, und nun gegen einen Prätendenten 
ſich vertheidigen muß. Nach dortigem Geſetze wären die Folgen der gericht⸗ 
lichen Anerkennung der ehelichen Geburt dieſes Prätendenten ſehr bedeutend; 


m * 


11 12. Barometer Thermometer. N | Böll. 


Februar. | 3. L. Inneres. | Außeres. feuchtes. = 


die zweite und dritte Gattin und deren Kinder müßten als unehelich be- Abd. 9 u.] 27“ 788 — 1, 8 — 3, 6 — 4, 40 NN. 18% heiter 
trachtet werden, und demnach in ganz andere Rechtsverhältniſſe zur Erb: | Morg- 95 — 975 Wr 20 = 2 — 4 218 . 195 age 
4 2 . erg 3 1 
ſchaft des verſtorbenen Herzogs treten. Mtg. 12.2, 592] — 5,20 ＋ 1,8 — 8 ie 05 — 20 
16 . . R . 3 :187” 5,88] — 0,8 0, 2 — + 1309 
(Körperliche Züchtigung in der ſpaniſchen Armee.) Während — . ‚8,7 5 a 45 
unſerer Stätionirung in Trevino war ich Augenzeuge eines körperlichen [Minimum — 6, 0 (Temperatur.) Oder + 0, 0 


Straf⸗Akts unter den ſpaniſchen Truppen. Ich ſah eines Morgens aus 
meinem Fenſter und ſah in einiger Entfernung auf offenem Felde 3 oder 
4 Kompagnieen ſpaniſcher Infanterie in Linie aufmarſchiet. Aus ihrer 


e inneres | aͤußeres | feuchtes | Wind. 1 
— 8 — — 2 — 


Stellung und dem tiefen Stillſchweigen, das unter ihnen herrſchte, ſah ich, Abd. 9 u. 27, 6,45 — 0, 4 4 o, 4 — 0,68, 2e übers 5 
EN daß es eine Exekution war, die hier vor ſich gehen follte. Jetzt trat der [Morg.6 u. 27 6,52 — 0, 4 0, 0| en ass. „2° rege 

Tambour vor, nahm feine Trommel ab und ſtellte fie vor die Fronte hin; s Ba a 12 2:8 I 7 5 ＋ 5 ein: > Fe „ 

dann wurden einige Soldaten ohne Gewehr, in bloßen Ueberröcken, vorge⸗ — 5 25 5, 51 2 8 ＋ 3, 2 T 1, 9e . oe große Wel 


geführt, die zu beiden Seiten der Trommel niederknieen mußten. Sobald 
dies geſchehen war, marſchirten etwa ein halb Dutzend andere Soldaten aus dem 
Gliede vor, mit Stöcken in der Hand, womit jeder einem der Inkulpaten 
etwa fünf bis ſechs Hiebe gab, worauf die Exekution vorüber war, die 
Delinquenten ihre Gewehre zurückbekamen und wieder in Reihe und Glied 
ba ee, Die Hiebe, obgleich es nur wenige waren, ſchienen doch ſehr derb 
zu ſein, denn ſie ſchallten ziemlich weit, und wenn etwa ein Soldat nicht 


* 
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Minimum 6 — 2, - Oder + 0% 
Dr a ee a 2 EMULE 
Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp · 

i Mit einer Beilage - 
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Beilage zu . 38 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag, den 14. Februar 1837. 


f Theater- Nachricht. 
Dienſtag den 14. Februar: Jeſſonda. Große 
Oper in 3 A. Muſik von L. Spohr. 


Gewerbeverein. I 
Abtheilung für Holzarbeiten und Bauweſen: 
ittwoch 15. Februar. Abends 7 Uhr. Sand: 
gaſſe Nr. 6. 


Die Kunft- Gallerie aus Wien, 
auſgeſtelt im blauen Hirſch, iſt täglich von Nach⸗ 
mittags 5 bis Abends 9 Uhr zu ſehen. Eintritts 
Preis a Perſon 10 Sgr., Kinder die Hälfte. Die 


nach der Reihefolge geordnete Beſchreibung iſt an 
25 Kaſſe für 2 Sgr. zu haben. 

r e FD 

5 Mreſteg den 17 Kebruar 1837 8 

5 das erste Concert 2 

8 des akademischen Musik- Vereins. *% 

Die Direction. 2 

8 Ed. Tauwitz. Schoedon. 24 

* E. Schoenborn. * 

290908000005 00809 


Entbindungs⸗Anzeige. 
i Die heute früh erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner Frau, geborne Weinbrich, von einem ge 
ſunden Mädchen, zeigt allen Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt an: 
der Juſtiz-Kommiſſarius Studt. 
Schweidnitz, den 11. Februar 1837. 


ee eee e e 
Todes- Anzeige 


8 (Ver ſpaͤtet.) 
Den heute Abend 7 Uhr erfolgten ſanften 

Tod unſerer innigſt geliebten Gattin und 

Mutter, der Majorin Anna von Ri⸗ 

wotzky, zeigen in tiefſter Betrübniß ent⸗ 

fernten Verwandten und Freunden ergebenſt 
an: die Hinterbliebenen. 
N Neiſſe, den 6. Februar 1837. 
. ˙— | 
Todes = Anzeige. g 

Der unerbittliche Tod entriß uns unfere in je: 

Hinſicht hoffnungsvolle Tochter, Albertine 
Agnes, am 6. d. um halb 7 Uhr Nachmittags 
in einem Alter von 7%, Jahren an Folgen der 
Ritheln und hinzugetretenem Lungenſchlage. Dieſen 

r uns unerſetzlichen Verluſt zeigen wir, ganz nie⸗ 
ergebeugt, unſern Verwandten und Freunden zur 

illen Theilnahme ergebenſt an. 

Nikolai, den 7. Februar 1837. = 
Der Königliche Lieutenant und Apotheker 
Breitkopf nebſt Frau. 

Durch die Güte des Herrn Muſik⸗Direktor Mo⸗ 
fewius ift unſern Schützlingen, bei der wiederhol⸗ 
ten Aufführung der ſi⸗ben Schläfer, ein aberma⸗ 
liger und noch bedeutenderer Gewinn geworden. 

ir bringen den hochgeſchätzten Theilnehmerinnen 
und Theilnehmern an dieſem kunſtreichen und 
bas ognigen Unternehmen unſern herzlichen Dank 

8 den 12. Februar 1837. 

Waiſen für die Erziehung der Cholera⸗ 
aiſen. Hundrich, als Vorſtand. 


Beim Antiquar Böhm, Oderſtr. im gold. Baum: 


Schillers ſämtl. Werke. 


18 Bde. neueſte Ausg. ſehr ſauber gebund. und 
noch ganz neu f. 57% Rt, Caspers fümmtl. 
Romane. 81 Bd. 1836. noch neu f. 8% Nile. 
> n 


Bekanntmachung. 
Verſchiedene gebrauchte Utenſilien, als: Schem⸗ 
mel, Bänke, Tiſche, Waſſerkannen, Eimer, Leuch⸗ 
ter und Lichtſcheeren, ferner alte Fenſterkreuze und 
ſterflügel, eine Quantität altes Eiſenwerk, Fen⸗ 
erblei und Bauholz ſollen gegen baare Bezah⸗ 
ung öffentlich verſteigert werden. 55 
Es wird damit am 20ſten d. M. Vormittags 
10 uhr auf dem Hofe der Bürgerwerder⸗Kaſerne 
er Anfang gemacht, und den darauf folgenden 
S 4 a“ 2 Karmeliter⸗Kaſerne e 
’ iermit zur 6 i ! 
Sience win | zur öffentlichen Kenntn 
Breslau, den 10. Februar 1837. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
aecker. Heerde. 


Nothwendiger Verkauf. 
G Dee unter die Jurisdiktion des unterzeichneten 
erichts gehörige Erſcholtiſei⸗Gut sub Nr. 1 zu 


ede 


Cammelwitz, laut der, nebſt dem neuſten Hypothe⸗ 
ken⸗Schein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
auf 26,260 Rthlr. gerichtlich abgefchäßt, fol in 
termino den 29. Aprit 1837 Vormittags um 11 
Uhr öffentlich an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft 
werden. 
Zugleich werden hierdurch die dem Aufenthalte 
nach unbekannten Intereſſenten vorgeladen: 
1. die von Kurſewskiſchen Creditoren, 
2. die Fabrika Sankt Joannis, 
8. die Rhetziſche Stipend.⸗Fundation, 
.die Leuderodianiſche Fundation, 
5. die Liſchianiſche Vikariat⸗-Fundation, 
6. der Partikulier Leopold Grätz, 
7. der Anton Maximilian Fuchs, 
8. die Auguſte Karoline Nanette Aſchard, 
geborne Alexander. 
Breslau, den 27. September 1836. 
Königliches Land⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Das unterzeichnete Königliche Land- und Stadt: 
Gericht bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß die 
Verlaſſenſchaft der zu Cantersdorf bei Brieg ver⸗ 
ſtorbenen Müller Chriſtian Ehrenfried und Jo⸗ 
hanna Springerſchen Eheleute unter die Erben 
vertheilt werden ſoll. Erbſchafts-Gläubiger, welche 
ſich innerhalb dreier Monate ſeit der erſten Bekannt⸗ 
machung nicht melden, können ſich nach erfolgter 
Theilung an jeden Erben nur für feinen Antheil 
halten. 

Brieg, den 6. Dezember 1836. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


* 


Bekanntmachung. 

Der Müll ermeiſter Ehrenfried Adelt zu Do: 
manze, hieſigen Kreiſes, beabſichtigt neben der ihm 
zugehörigen Waſſermühle daſelbſt, eine Brettſchnei⸗ 
demühle anzubauen, ohne daß das Niveau des 
Waſſers dadurch eine Veränderung erleiden ſoll. 

In Gemäßheit des $. 7 des Ediktes vom 28. 
Oktober 1810 wird dieſes Vorhaben des ꝛc. Adelt 
mit der Aufforderung hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht: daß alle diejenigen, welche ge⸗ 
gen dieſe Anlagen ein Widerſpruchs⸗Recht zu ha⸗ 
ben vermeinen ſollten, ſolches binnen einer Prä⸗ 
kluſivfriſt von 8 Wochen bei dem Königl. Land: 
raths⸗Amte hierſelbſt ſchriftlich anzubringen haben. 
Nach Ablauf derſelben wird keine Einwendung da⸗ 
gegen mehr angenommen und demnächſt die lan⸗ 
des polizeiliche Genehmigung höhern Ortes nachge⸗ 
ſucht werden. 

Schweidnitz den 25. Januar 1837. 

Der Königliche Landrath. 


Bekanntmachung. 

Nach höherer Anordnung ſollen im Königlichen 
Forſtdiſtrikt Buchwald bei Trebnitz, Forſtreviers 
Brieſche folgende Hölzer pluslicitando auf dem 
Stamme in einzelnen Looſen verkauft werden. 

1. An dem Wege nach Bruckotſchine 38 Stück 

Eichen. 

2. Auf dem ſogenannten Zeisken⸗ und Kutſchen⸗ 
berge, auf einer Flache von circa 12 Mor⸗ 
gen vermiſchtes Schlagholz, worunter Ei⸗ 
chen⸗ und Birken⸗Nutzſtangen ſind. 

8. Eben dort, und in den Raſchner Kiefern, 
in letzteren noch auf 3 Morgen Kiefern⸗ 
Stangen, von der geringern Sorte Bau⸗ 
holz bis zu Stangen Zter Klaſſe, und 
endlich 

4. Am Wege von Trebnitz nach dem Buchwald, 
vor der Förſterei einige dreißig Stück ita⸗ 
lieniſche Allee⸗-Pappeln, die ihrer beträcht⸗ 
lichen Höhe, ihres geraden Wuchſes und 
bedeutenden Holz-⸗Inhaltes wegen zu Bau: 

‚holz ſich beſonders eignen. 

Hierzu ſteht auf Mittwoch am 22. Februar c. 
früh 9 Uhr in der Förſterei Buchwald ein Ter⸗ 
min an, woſelbſt Kaufliebhabern von dem daſigen 
Königl. Förſter die zu verkaufenden Gehölze gezeigt, 
und auch die Verkaufsbedingungen eingeſehen wer⸗ 
den können. i 

Trebnitz, den 10. Februar 1837. 

Der Königl. Forſt⸗Inſpektor 
Wagner. 


Bekanntmachung 
wegen Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. 


im hieſigen 


bei ihrer erlangten Volljährigkeit die zu Stabel⸗ 
witz zwiſchen Eheleuten beſtehende Gütergemeinſchaft 
ausgeſchloſſen. f 
Neumarkt, den 11. Februar 1837; 
Gerichts-Amt über Stabelwitz. 


Ediktal⸗ Vorladung 


der unbekannten Gläubiger der Königlichen Inten⸗ 
dantur des V. Armee-Korps für das Jahr 

i 183.6. 

Auf den Antrag der Königl. Intendantur des 
V. Armee⸗Korps zu Poſen, iſt das Aufgebot aller 
derjenigen unbekannten Gläubiger verfügt worden, 
welche aus dem Etats⸗Jahre 1836 an die Kaſſen 
nachſtehend benannter Truppentheile und Militär⸗ 
Inſtitute, als an: 


1) das 2te Bataillon Iten Infanterie⸗Regi⸗ 

ments zu Schweidnitz, 

die öte Infanterie-Regiments⸗Garniſon⸗Kom⸗ 

pagnie zu Schweidnitz, 7 

die 7te Infanterie = Regiments» Garnifon- 

Kompagnie zu Schweidnitz, 

das ite Bataillon Tten Landwehr⸗Regi⸗ 

ments nebſt Eskadton zu Schweidnitz, 

das Artillerie-Depot zu Schweidnitz, 

die Feſtungs⸗Magazin⸗ und Naturalien⸗An⸗ 

kaufs⸗Kaſſen, auch Magazin = Depots zu 
Schweidnitz, 5 f 

7) die Feſtungsbau⸗Kaſſe zu Schweidnitz, 

8) das allg. Garniſon⸗Lazareth zu Schweidnitz, 
9) die Garniſon⸗Verwaltung zu Schweidnitz, 
10) die Kirchen- und Schulkaſſe zu Schweidnitz, 
11) das 2te Bataillon Tten Landwehr⸗Regi⸗ 

ments zu Hirſchberg, 
die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats zu 
Hirſchberg, 

das Ste Bataillon 7ten Landwehr⸗Regiments 
zu Jauer, s 
das Kantonnements⸗Lazareth pro Oktober 
und November 1836 zu Jauer, 
die Garniſon-Verwaltung des 
zu Jauer, 5 8 
das 2te Bataillon des 18ten Landwehr⸗Re⸗ 
giments nebſt Eskadron zu Wohlau, 

das Garniſon⸗Lazareth zu Wohlau, 
die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats 
zu Wohlau, » 
das Garniſon⸗Lazareth zu Winzig, 
die Garniſon-Verwaltung des Magiſtrats 
zu Winzig, 

21) das 1ſte Ulanen⸗Regiment zu Militſch, 
22) das Garniſon⸗Lazareth zu Militſch, 

23) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats 

zu Militſch, a 

aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche zu 
haben vermeinen. 


Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht am 

22. Mai 1837 Vormittags um 10 Uhr 

e vor dem Hrn. 
Referendarius von Paczensky an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner Anſprüche an die gedachten Kaſſen ver⸗ 
luſtig erklärt und mit ſeinen Forderungen nur an 
die Perſon desjenigen, mit dem er kontrahirt hat, 
verwieſen werden. 6 


Breslau den 24. Januar 1837. 


Königl. Oberlandesgericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Os wald. 


—— ——— —— isn, 
8 


Bpictat- Citation. 


Nachdem bei dem unterzeichneten Königl. Ober⸗ 
Landes⸗Gericht auf die Todes⸗Erklärung des im 
Jahre 1826 verſchollenen Kreis: Steuer: Kontrol⸗ 
leurs Karl Friedrich Hoffmann angetragen wor⸗ 
den, fo iſt ein Termin auf den 31. Mai k. 
J., Vormittags um 11 Uhr, vor dem Herrn Ober⸗ 
Landes = Gerichts⸗Referendarius Weidinger ande: 
raumt worden, zu welchem Provokat und deſſen 
etwanige unbekannte Erben und Erbnehmer mit 
der Aufforderung hierdurch vorgeladen werden, ſich 
vor oder ſpäteſtens in dem angeſetzten Termine 
bei dem unterzeichneten Ober⸗Landes⸗Gericht ſchrift⸗ 
lich oder perſonlich zu melden, und weitere Anwei⸗ 


25 


— 


3 
4) 


5) 
60 


— 


— 


12 
13 
14 
15 


= 2 


Magiſtrats * 


— 


16) 


17) 
18) 


19) 
20) 


3 AR 


Die Louiſe Charlotte Wilhelmine geb. Wolf, ſung zu erwarten. 


verehel. Müller Neumann zu Stabelwitz, hat 


* 


Sollte Niemand ſich melden, ſo wird der Pro⸗ 


“ 


vokat für todt erklärt, und was dem anhängig, 
nach Vorſchrift der Geſetze verfügt werden. 
Breslau, den 22. Juni 1836. 5 
Königliches Ober-Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Os wald. 


Auktion. 


Am 15. d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittag von 2 Uhr ſoll in Nr. 2 Kohlenſtraße der 
Nachlaß der verſtorb. Uhrmacher Dumoulin, bes 
ſtehend in Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, 
Meubles, Hausgeräth und allerhand Vorrath zum 
Gebrauch öffentlich an den Meiſtbietenden verſtei⸗ 
gert werden. 

Breslau den 7. Februar 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


— 


Auktion. 

Mittwoch den 15. Februar d. J. früh um 8 
Uhr ſollen im BernhardinsHospital, in der Neuſtadt, 
Nachlaß ſachen verſtorbener Hospitaliten gegen gleich 
baare Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 

Das Vorſteher-Amt. 


In der Baumschule zu Gross-Peterwitz bei 
Stroppen sind nachstehende Aepfel- u. Kirsch- 
sorten in starken, gesunden Hochstämmen 
zu haben. Die Pfropfreiser sind aus der 
Königl. Landesbaumschule zu Potsdam und 
aus Frauendorf in Baiern bezogen. Der Ap- 
felstamm wird mit 8 Sgr. und der Kirsch- 
stamm mit 6 Sgr. nebst 2Y, Sgr. pro Rthl. 
Stammgeld berechnet. 

Aepfel: Weisser Sommer- Strichapfel, — 
Wahre weisse Herbst-Reinette, — Pomme 
de Dames, — Paradiesapfel, — Royal Par- 
maine, — wahrer birnförmiger Apfel, — 
englische Winter-Gold- Parmaine, — Bra- 
‚celscher Apfel, — goldgelbe Sommer -Rei- 

nette, Königin-Sophieen - Apfel, — Prin- 
zen-Apfel, — Erdbeer- Apfel, — grauer 

Kurzstiel, — kleiner Neuzerling, — rother 

Winter-Pigeon, — Herbst- Borsdorfer, — 

englische Spitals - Reinette, — Zwiebel- 

Borsdorfer, — Non Pareil,—holländischer 

Pepping, — rother Winter-Calville, — kön. 

rother Kurzstiel, — rosenfarbiger Herbst- 

Cousinot, — Muntjenescht, — Walliser 

Limonen -Pepping, — engl. Königs-Parmai- 

ne, — Reineite von Middelburg, — lange 

rothgestreifte grüne Reinette, — Franklins 

Gold -Reinette, — gelber Apfel von Sinops, 

— Carpentin, — Hugh’s neuer Gold-Pep- 
ping, — Königin Theresien- Apfel, — Win- 

" ter-Rambour, — Lehm- Apfel, — Streif- 

* ling, — grosse rothe Reinette, — grosse 
weisse Reinette, — weisser Cardinal, — 
grüner Kaiser- Apfel. 

Kirschen: Nordkirsche, — vollblülende 
Weichsel, — schwarze kurzstielige Weich- 
sel, — grosse Glaskirsche, — Ostheimer 
Weichsel, — Herzogs-Kirsche, — frühe 
Zwerg- Weichsel, — Bettenburger van der 
Natte, — frühe spanische Weichsel, — 
weisse Knorpelkirsche, — schwarze Amo- 

relle, — braune Lothkirsche, frühe schwarze 

Lothkirsche, — grosse Flieder Kirsche, — 

rothe Herzkirsche, — frühe Maikirsche, 

— schwarze Burgwitzer Kirsche, — mar- 

morirte Kirsche. 

Gross-Peterwitz, den 1. Febr. 1837. 


‚Graf Danckelman. 


Penfionsanſtalt für Knaben moſaiſchen 
g Glaubens. 

Ein ſehr achtbarer und wiſſenſchaftlich gebilde⸗ 
ter Familienvater, moſaiſchen Glaubens, iſt ge: 
neigt, gegen ein mäßiges Honorar einige, die hie⸗ 
ſigen Gymnaſien oder Bürgerſchulen beſuchende 
Zöglinge in Penfion zu nehmen, und verſpricht ne⸗ 
ben der ſorgſamſten Pflege und Beaufſichtigung, 
ihnen den erforderlichen Religionsunterricht zu er⸗ 
theilen, fo wie in verſchiedenen Lehrgegenſtänden 
förderlich zu ſein. 5 

Hierauf reflektitende Eltern belieben ſich des⸗ 


halb an den hieſigen Herrn Ober⸗Rabbiner Tik⸗ 


tin und den Gemeindevorſteher Hern M. Pa p⸗ 
penheim zu wenden, wo fie das Nähere erfah⸗ 
ren werden. 
Breslau im Februar 1837. 
— ͤ btlx — — 
Marinirte Bratheeringe empfing und offerirt 
billigſt: Carl Wilhelm Schwinge, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16. 


Die Breslauer Zeitung erfheint täglich, 


* 


mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Der vierteljaͤhrige 


Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., 
Königl. Poſtaͤmter zu beziehen 


„ 
Daß ich das Liqueur⸗Fabrikations⸗Geſchäft mei⸗ 
nes verſtorbenen Mannes unter deſſen Namen fort⸗ 
führen und mich bemühen will, daſſelbe in dem 
erlangten guten Rufe zu erhalten, zeige ich zu ge⸗ 
fälliger Beachtung, beſonders den Geſchäftsfreunden 
des Verewigten, hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 13. Februar 1837. 8 
J. G. Käftner’s Wittwe, 

Charlotte geb. Mai. 


olz-Vergolde-Fabrik 
von 


„ 
7 
F. Karſch & E. Melzer 7 
5 
* 
a 
u 


H 


in Breslau, Ohlauer Straße Nr. 69, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ächter und 
unächter Goldleiſten zu Spiegel- und Bilder⸗ 
Rahmen, und wird die Einrahmung derſel- 4 
ben ſchnell und billig gefertiget. 

Zu gefälliger Ueberzeugung, wie weit wir * 
in dieſem Fache vorgeſchritten, nehmen wir 
4 Beſuche in unferer Fabrik gern auf. a 
. , eee 

6000 Rthlr. 
zur erſten Hypotheke ſind von Oſtern d. J. zu verge⸗ 
ben. Das Nähere Junkernſtr. Nr. 7 im Komptoir. 


5 4 Beſten fetten f f 

geräucherten Rhein- 
| Lachs 

erhielt mit geſtriger Poſt und empfiehlt: 


Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40 im ſchwarzen Kreuz. 


Güter⸗Kaufs⸗ oder Tauſchgeſuch. 

Ein Gut ungefähr von 20 bis 30, allenfalls 
35 000 Rthlr. wird gegen ein Haus in der Stadt 
Breslau von 15,000 Rthlr. zu tauſchen, oder für 
einen ſoliden Preis zu kaufen geſucht. Schriftli⸗ 
che oder mündliche Mittheilungen übernimmt der 
Oekonom Großmann zu Breslau, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 12. 


ars RETTET TER PER RE 
7 Für 25 Sgr. » 
4 die feinſten Gummihoſenbänder empfehlen * 


ER 


* 


N N e 


Ich beabſichtige, das mir zugehörige, in der Oder⸗ 
ſtraße Nr. 2 gelegene Haus nebſt Bäckerei zu ver⸗ 
kaufen und lade Kaufluſtige ein, ſich bei mir zu 
melden. f 


Wittwe Blank. 


Zum geſelligen Abendeſſen auf morgen, Mitt⸗ 
woch, ladet gehorſamſt ein: 
Dietrich, im Hankegarten. 


n 


€ Anzeige für Herren. & 
4 Die neueſten Pariſer Ball⸗Weſten „Cra⸗ 

vatten, Stipfe, Chemiſetts, Kragen, Manſchet⸗ 4 
4 ten, die neuſte Fagçon Wiener Filz⸗Hüte, 3 
@ die fo ſehr beliebten Hamburger Reiſe⸗Müͤt⸗ 7 
zen, empfiehlt die neu etablirte Handlung 7 

in Herren-Garderobe-Artikeln von 7 

f : Louis Pick, » 

Ring- und Ohlauer Stra: 2 

a ßen⸗Ecke in d. goldn. Krone. 2 

WWW NN NN 
Offene Lehrlingſtelle. 

Ein geſitteter Knabe, von guter Erziehung, der 
den gehörigen Schulunterricht genoſſen und Luſt 
hat die Klemptuer-Profeſſion in den vorzüglichſten 
Branchen gründlich zu erlernen, kann ſich bei un: 


terzeichnetem melden. 6 
Heinr. Zopff, 
in Breslau, Reuſcheſtr. Pfauecke Nr. 55. 


Höch ſt er. Mi 


1 Relr. 8 Sgr. — Pf. 
— Rtlr. 21 Sgr. 6 Pf. 
— Ntlr. 13 Sgr. 6 Pf. 


Waizen: 
Roggen: 
Ger ſte: 
Hafer: 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 


1 Rtlr. 
— Rile. 20 Sgr. — Pf. 
— Rtlr. 17 Sgr. 
— Rtlr. 12 Sgr. 


Abonnements⸗Preis für dieſelbe in Verbindung 


Die Chronik allein koſtet 20 
den Exemplare der Chronik findet Feine Preiserhöhung ftatt, 


e Etabliſſements⸗Anzeige. 

Einem geehrten Publikum zeige hiermit erge? 
benſt an, wie ich unterm heutigen Tage meine 
Spezerei⸗, Material: und Tabak⸗Handlung erböff⸗ 
net habe, indem ich mir erlaube, ein reſp. Publi 
kum darauf aufmerkſam zu machen, wie es mein 
unabläßiges Beſtreben ſein wird, bei prompter und 
reeller Bedienung auch die, den eintretenden Kon⸗ 
junkturen entſprechenden billigſten Preife ſtets im 
Auge zu haben, halte ich mich wohl überzeugt, daß 
etwanige gütige Verſuche gefälliger Abnahme das 
Geſagte gewiß beſtätigen dürfte, weshalb ich mich 
aller weitern gleißneriſchen Anpreiſungen befchriz 
den enthalte. 

Breslau, den 14. Februar 1837. 


Ernſt Vogel, 


große und kleine Groſchen⸗ 
Gaſſen⸗Ecke. 1 


Elbinger Neunaugen, fließenden Kaviar, Speck— 
bücklinge, geräucherten Lachs, holländiſche und ma? 
rinirte Heeringe offerirt zu geneigter Abnahme; 

Joh. Bernh. Weiß, 
Ohlauer Straße im Rautenkranz. 


Stamm ⸗Schäferei zu Panten bei 
Liegnitz. 

Der Verkauf der zu entäußernden Böcke und 
Mutterſchafe findet auch in dieſem Jahre wieder 
ſtatt. 3 

Panten, den 8. Februar 1837. 


3 Thaer. 


Ein Einſpännerſuhrwerk, 
beftehend in einem Einſpänner-Chaiſen⸗ oder Stuhl’ 
wagen mit einem Pferde, auch ohne Pferd, ſucht 
zu kaufen: C. Müller, Sattler, Biſchof⸗Straße 
Nr. 10. 5 5 2 2 
Ein kleiner Pintſcherhund mit grünem Halsband 
iſt den 11ten d. M. Nachmittags 4 — 5 Uhr an 
der Ecke des Neumarkts und der Kupferſchmiedeſtt. 
abhanden gekommen. Der Finder wolle ihn gegen 
Belohnung Kloſterſtraße Nr. 4 zwei Treppen hoch 
abliefern. 
— — 
Wohnung für Oſtern. > 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 20, Promenadenſeite, die 
getheilte Zte Etage, 4 Zimmer, lichte Kuchel mit 
Kochofen und Beilaß. 


. ——— ů ů ů —ꝛð5ðiE — 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 38 iſt von Oſtern 
ab der erſte Stock nebſt Stallung und Wagenplaß 


zu vermiethen. 


In der Nähe der Poſt und des Theaters iſt 
eine ſehr freundliche Vorderſtube, mit oder ohne 
Möbel, für einzelne Herren oder Damen zu ver 
miethen und bald oder zu Oſtern zu beziehen. Das 
Nähere hierüber: grüne Baumbrücke Nr. 1, bil 


Stiegen. b 
Vermiethung. 
Biſchof-Straße Nr. 3 eine lichte Parterre⸗Stube, 


—— | zum Verkaufs⸗Lokal oder Werkſtelle ſich eignend. 
T 


Angekommene Fremde. 


Den 12. Februar. Gold. Baum; Hr. Major von 
Vrandenſtein a. Hirſchberg. Hr. Gutsb. v. Frankenberg 
aus Bogislawitz. Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Bobertag aus 
Wuͤrben. — Hotel de Silefie: Hr. Gen ral⸗Maſek 
v. Colomb a. Neiſſe. Hr. Gutsb. Lachmann aus Oſſeg⸗ 
Hr. Apotheker Lehmann a. Kreutzburg. — Zwei ol x 
Löwen: Hr. Juſtizrath Fritſch u. Hr. Kfm. Schleſinger 
a. Brieg. — Deutſche Haus: Hr. Lieut. v. Paczenski“ 
Tenczin a. Sternalitz. — Weiße Adler: Hr. Kaufm⸗ 
bewy a. Kaliſch. — Gold. Gans: Hr. Kfm. Otto e, 
Danzig. — Gold. Krone: Hr. Gutsb. Pohl a. Gref, 
Mohnau. Hr. Zuckerfabrik-Verwalter Nie aus Ecker! 
dorf. — Gold. Schwerdt: Hh. Kfl. van der Be 
a. Elberfeld, Lahuſen a. Leipzig und Behr a. Trieſt. f 
Drei Berge: HH. Kaufl. Hartmann und Köhne aus 
Magdeburg und Gonnermann a. Schweinfurth. 8 

Privat-Logis: Hummerey 3. Hr. Juſtiz-Kommiſc⸗ ‚ 
Fröhlich a. Koſel. Hr. Juſtiziarius Wolff a. Strehler 
Hr. Paſtor Richter a. Großburg. Hr. Gutsb. Jüpcke a 
Neudorf. Karlsſtraße 1. Frau Steueramts⸗Konttollel 
Bergmann a. Strehlen. ’ 


Getreide⸗Preiſe. 


Breslau den 11. Februar 1837. 


Niedrig eſte r. 
— Rtlr. 24 Sgr. — Y. 
— Rtir, 18 Sgr. 
11 Pf. N Rtlr. 17 Sgr. 4 
9 Pf. — Rtlr. 12 Sgr. — f. 

mit ibeen 
Sgr. — Fuͤr ie durch die 


re. 
1 Sgr. — Pf. 


— 


